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Die Hedaktion. 


Telegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen 1 Uhr Mittags. 

Rom, den 25. Juni. In der päpſtlichen 
Allocution wird Oeſterreich ſeines Concor⸗ 
datsbruches wegen verdammt. Der Papft 
lobt Dem gegenüber die Haltung der öſter⸗ 
reichiſchen Biſchöfe und hofft auf die Nach⸗ 
folge Seitens der ungariſchen. 

Worms. Bei der geſtrigen Vorfeier 
waren in der Feſthalle 3000 Theilnehmer 
verſammelt und herrſchte eine bewegte Stim⸗ 
mung. Keim ſagte in feiner Begrüßungs⸗ 
rede: Der Sinn des Denkmals ſei, Jeder⸗ 
mann könne frei ſeiner Ueberzeugung leben. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Worms, 24. Juni. Die Feſtvorbereitun⸗ 
gen ſind faſt vollſtändig beendet. Die ganze 
Stadt iſt feſtlich mit Laub, ſo wie mit heſſiſchen, 
ſchwarz⸗roth⸗goldenen und ſchwarz⸗roth⸗weiß en 


Freitag, den 26. Juni. 


\ 


re mit Ausnahme des Montags. — Pränumerations-Preis für Einheimiſche 25 Sgr. 
nigl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — Inferate werden täglich bis 4 Uhr Na aa angenommen 


Fahnen geſchmückt. Die Einwohnerſchaft hat 
ſich hieran einmüthig ohne Unterſchied der Con⸗ 
feſſionen betheiligt. Bis jetzt find ſchon an 500 
Feſtgäſte eingetroffen, darunter Amerikaner, Fran⸗ 
zoſen, Nuſſen und Schweden. Eingegangener 
Meldung zufolge iſt der Großherzog von Baden 
durch Krankheit an der Theilnahme am Feſte 
verhindert, und wird durch den Prinzen Wil: 
helm von Baden vertreten werden. — Aus Pe- 
rugia iſt ein Telegramm bei dem Feſtcomite ein⸗ 
gegangen, in welchem die dortigen römiſchen 
Emigranten in ſympathetiſchen Ausdrücken 
„Deutſchland und ſeinen Luther“ begrüßen. 


Frankfurt a. M., 24. Juni. Ihre Ma- 
jeſtät die Königin Auguſta trifft Morgen früh 
5 Uhr 50 Min. Hier ein. Der Kronprinz von 
Preußen ift bereits heute Vormittag hier einge» 
troffen und ſetzt heute Abends mit Sr. Majeſtät 
dem Könige zuſammen die Reiſe nach Worms 
fort. Die Königin von Portugal befindet ſich 
gleichfalls hier. Se. Majeſtät der König wird 
heute Abend 8 Uhr 20 Min. hier erwartet. Die 
Spitzen ſämmtlicher Militair⸗ und Civilbehörden 
ſind zum Empfange befohlen. 


Die Weiterreiſe erfolgt nach einem Aufent⸗ 
halte von 10 Minuten. Ueber die Rückreiſe 
von Worms iſt noch nichts beſtimmt; entweder 
erfolgt dieſelbe über Köln oder über Frankfurt. 
In letzterem Falle wird wahrſcheinlich hier 
Nachtqnartier genommen werden. Ueber die 


Weiterreiſe Ihrer Majeſtät der Königin Auguſta 
iſt gleichfalls noch nichts beſtimmt. 


Paris, Mittwoch, 24. Juni, Vormittags. 
In Deputirtenkreiſen laufen wieder Gerüchte 
über eventuellen Miniſterwechſel und Ausſchrei⸗ 
bung von allgemeinen Wahlen noch im gegen- 
wärtigen Jahre. — Es heißt, die Regierung 
werde noch in gegeuwärtiger Seſſion den Ver- 
trag der Stadt Paris mit dem Credit foneier 
in dem geſetzgebenden Körper zur Verhandlung 
bringen. Letzterer iſt noch mit der Beratbung 
über die Südbahnen beſchäftigt. Die Oppoſi⸗ 
tion ſoll beabſichtigen, bei den nächſten Wahlen 
Fules Ferry von der Redaction des „Temps“ 
als Gegenkandidaten gegen Darimon für den 
geſetzgebenden Körper aufzuſtellen. 


Wien, 24. Juni. Unterhaus. Auf die 
Interpellation Sturms, betreffend die Kundge⸗ 
bungen der Biſchöfe über die konfeſſionellen Ge⸗ 
ſetze, erklärte der Miniſterpräſident, der Regie⸗ 
rung liege die Durchführung der ſanktionirten 
Geſetze ob, die nöthige Ausführungsverordnung 
werde ſchon vorbereitet. Sollte den Geſetzen 
die gebührende Achtung und Befolgung verwei⸗ 
gert werden, fo werde die Regierung das Geeig⸗ 
nete veranlaſſen, um denſelben ungeſchmälerte 
Geltung zu verſchaffen. Der Miniſterpräſident 
theilte alsdann mit, daß durch kaiſerl. Entſchlie⸗ 
ßung der Reichsrath vorläufig bis zum 1. Sep⸗ 
tember vertagt werden ſoll. 


Aus Odeſſa. 


(Schluß.) 

Für die allgemeine Volksbildung durch Schulen 
wird wenig gethan. Bekäme Odeſſa nicht immer 
einen neuen Zuſchub von Ausländern, welche die In⸗ 
telligenz, Kunſt, Literatur u. ſ. w. mitbringen, fo würde 
ſich dieſe Stadt ſchwerlich erhoben haben. An der 
Spitze eines jeden hervorragenden Geſchäfts ſteht ge⸗ 
wöhnlich ein Ausländer, entweder ein Franzoſe oder 
ein Deutſcher. Darum möchten die Ruſſen uns Deu: 
tſche aus Neid und Bosheit zertreten, weil ſie ſich durch 

uns in den Hintergrund zurückgedrängt ſehen. 

Die Kinder beſuchen wenig oder gar nicht die 
Schule; ſie kommen ſchon in ihrem 6, 8, 10 Jahre 
zu Meiſtern in die Lehre, ohne jemals die Feder ge⸗ 

handhabt zu haben. Man bemerkt bei den Ruſſen 
eine gewiſſe Lügenhaftigkeit, Hinterliſt und Verſchla⸗ 
genheit. 

So ſchämte ſich ein gewiſſer Menſch nicht, obwohl 
er 4 Sprachen fertig ſpricht und Kindern Privatun⸗ 
terricht ertheilt, mir etwas vorzulügen. — „Ein Onkel 

von ihm, ſo renommirte er, ſei General, ein anderer 
Doktor in Berlin und er ſelber ſei in letzter Stadt 


einmal zum Beſuch geweſen, wiewohl die Erkundi⸗ 


gungen das Gegentheil ergaben. ö 


Als dieſer an einem Sonntage mit der Frage: 


„„Nichts Neues? —erſchien, erwiederte ich ihm ge: 


laſſen: Nein: — bloß habe ich in Erfahrung gebracht, 
daß Ihr Onkel, der General degradirt und zum 
Schweinehüter ernannt worden iſt. — Ein rieſiges 
Gelächter, das gleich darauf unter den Anweſenden 


entſtand, trieb den Lügner hinaus und ſeit dieſer 
Stunde ließ er ſich nicht wieder ſehen. 

Die Ruſſen beſitzen ein großes Annectationsver⸗ 
mögen, welches mit Betrügerei Hand in Hand geht. 
Vor einem Jahre kam ein Geiſtlicher zu einem hie⸗ 
ſigen allbekannten Fabrikanten M. Er ſah auf dem 
Hofe vor der Thüre eine Gans liegen. Er nahm ſie 
und ließ ſie unter ſeinem Mantel verſchwinden. Die 
Köchin, welche gleich darauf die Gans vermißte, lief 
ihm nach und verlangte den geraubten Vogel zurück. 
„Da haſt Du fie, wenn fie Dein iſt,“ ſagte der Pfaffe, 
ihr die Gans übergebend und ging unangefochten 
majeſtätiſch weiter, als wolle er in der Kirche das 
von ihm ſelbſt mit der That befolgte Gebot: „Du 
ſollſt nicht ſtehlen“ — herabkanzeln. 

Der härteſte Vorwurf trifft die Polizeidiener. 
Sie, die zur Aufrechthaltung der Ordnung und Ruhe 
der Stadt angeſtellt ſind, machen ihrer Stellung große 
Ehre. Den Trunkenbolden leuchten ſie offen als 
Muſter voran, indem ſie an keiner Schnapskneipe 
vorbeikönnen, ohne einzutreten. Meiſtens iſt ihr Ge⸗ 
ſicht vom Brantwein roth aufgedunſen und ihre Naſe 
zeigt Neigung die Form der berühmten Kladderadatſch⸗ 
Naſe mit kleinen Bergen anzunehmen. Ihre ganze 
vorwärts gebückte Geſtalt, die unſaubere Kleidung 
(eine ſchmutzig graue Joppe) ihr unſicherer Gang, 
welcher ſich gewöhnlich in einer Zickzacklinie bewegt, 
bekunden ihren außerordentlichen militairiſchen Takt 
und ihre Dienſttüchtigkeit. Ein tüchtiger Berliner 
Schutzmann wiegt 10 ſolche Odeſſaer Polizeimänner 


auf. — 
Obwohl ich noch nicht ſo tief ins ruſſiſche Fa⸗ 


— —— — G‚kLIL.!üũé]5§2ꝝ4tᷓw 
milienleben eingedrungen bin, ſo bin ich doch ſchon 
in der Lage, davon Etwas mittheilen zu können. 
Beim Mittagstiſch geht die Schnapsflaſche von Mund 
zu Mund, vom Hausvater zur Frau, von Kind zu 
Kind, herum. Sehr oft empören ſich die Kinder gegen 
die Eltern und machen ſich frühzeitig ſelbſtſtändig. 
Dieſe haben es ſowohl an Ermahnungen und Züch⸗ 
tigungen fehlen laſſen — und überhaupt das wichtigſte 
verſäumt, nämlich die Kinder in die Schule regel⸗ 
mäßig zu ſchicken und ihnen den ſo ſegensreichen Un⸗ 
terricht zu Theil werden zu laſſen. Es giebt aber auch 
viele gebildete Ruſſen, welche durch ihren Verſtand, 
ihr Benehmen, ihre Kleidung mit den Ausländern 
wetteifern können, ja dieſelben zu weilen überragen. 
Aber wie viel iſt trotzdem noch erforderlich, ehe das 
große ruſſiſche Reich ſich die weſteuropaiſche Civiliſa⸗ 
tion aneignen wird! Dieſer Schmutz, dieſes Elend, 
das überall herrſcht; dieſer Mangel an allem Ge⸗ 
meinſinn u. ſ. w., wie muß das Alles den Fortſchritt 
der Cultur hemmen. Freilich wird auch ſchon jetzt 
unermeßlich viel für die Hebung des Verkehrs ge⸗ 
than, — Tauſende von Werſt werden nun ſchon in 
Rußland auch mit Hülfe der Lokomotive durcheilt, — 
aber die Frage iſt, ob nicht eines der nöthigſten Hebel 
des Fortſchrittes vernachläſſigt wird, nämlich die Volks⸗ 
bildung. So lange ein Land nicht in jedem Dorfe 
eine Schule hat und den Schulbeſuch zwangsmäßig 
einführt, wie das in ganz Deutſchland ſtatt finde 
ſo lange iſt an eine allgemeine Hebung des Landes 
nicht zu denken. Nun vielleicht wird mit der Zeit in 
Rußland auch hiefür mehr gethan. — 
—— 


ſeolche Geſinnungen vorherrſchen, iſt an eine Verſtän⸗ 


Politiſche Ueberſicht. 
Norddeutſcher Bund. 

Berlin, 24. Juni. Se. Maj. der König wird, 
ſoweit bis jetzt beſtimmt, nach der Rückkehr von 
Worms etwa noch 10 Tage auf Schloß Babelsberg 
verweilen und ſich dann zu einem mehrwöchentlichen 
Aufenthalt nach Ems begeben. — Die Königinn 
Auguſta reiſt morgen Abends von Baden⸗Baden aus 
direkt nach Schloß Babelsberg. — Wie der „Kreuz⸗ 
zeitung“ aus Varzin mitgetheilt wird, nimmt die 
allmälige Beſſerung in dem Befinden des Bundeskanz⸗ 
lers Grafen v. Bismarck ihren ungeſtörten Fortgang. 

— Aus Kiel wird gemeldet: Die Wiedereinbe⸗ 
rufung der entlaſſenen Mannſchaften der Flotten⸗ 
ſtamm⸗ und Werftdiviſion, ſowie der beurlaubten 
Mannſchaften des Seebataillons und der Seeartille⸗ 
rie iſt auf Allerhöchſten Befehl nunmehr erfolgt. 

— Ueber den an der „Hertha“ durch den Brand 
verurſachten Schaden wird offiziös berichtet: Man 
glaubt, daß die Wiederherſtellung des Schiffes in 
etwa 10 Wochen unter einem Aufwand von 16,000 
Thlr. bewirkt werden wird. Da es gedockt werden 
muß, erfolgt ſeine Abführung nach Danzig. 

Oeſterreich. 

— Das czechiſche Volt ſcheint denn doch nicht ſo 
gelehrig zu ſein, wie ſeine Informatoren es wünſchen 
mögen, denn es hatte ſich ſehr zahlreich zum Empfange 
des Kaiſers eingefunden, ungeachlet Jeder in feierlicher 
Weiſe als ein Verräther an der Nation bezeichnet 
worden war, der den Empfangsfeierlichkeiten beiwoh⸗ 
nen würde. Von dem Volke iſt der Kaiſer in Prag 
ſehr freundlich empfangen worden. Die Deutſchen 
hatten ihre Häuſer feſtlich geſchmückt und zwar waren 
die Reichsfarben vorherrſchend. An eine Verſöhnnng 
mit den Czechenführern glaubt man nicht; dieſe Leute 
fordern die Verleugnung der Verfaſſungsgrundſätze , 
von einer Transaktion wollen ſie nichts wiſſen. Als 
Prinz Napoleon in feiner Unterredung mit Rieger 
und Palaky Erſterem bemerkte, daß die Czechen nur 
ein kleiner Stamm ſeien, eingekeilt zwiſchen mächtigen 
Kulturſtaaten, denen Böhmen ſeine Blüthe verdanke, 
und daß nur der Verfall dieſer mächtigen Staaten 
den Czechen die Suprematie verleihen könnte, antwor⸗ 
tete Rieger: „die Zukunft iſt unſer, Prag, unſer Böh⸗ 
men, die ſlaviſche Nation überhaupt werden wie ein 
Phönix aus der Aſche des Jahrhunderts ſich zu neu⸗ 
em Glanze erheben; die Zukunft iſt unſer, die Böb⸗ 
men find durchglüht von dem Gedanken. und was der 
eiſerne Czeche will, das wird auch zur That“ — Wo 


digung ſchwer zu glauben, obwohl die Regierung noch 
immer den Czechen gegenüber von den verſöhnlichſten 
Intentionen beſeelt und zu möglichſten Conzeſſionen 
Bereit iſt, deren Maß allerdings in der revidirten 
Verfaſſung fait erſchöpft iſt. Eine Verletzung der Ber 
faſſungsgrundſätze, wie ſie die Czechenführer fordern 
iſt aber ein Ding der Unmöglichkeit. 


N Frankreich. 

Die fäpſtliche Regierung rüſtet offen, der Pa⸗ 
laſt Farneſe unter einem durchſichtigen Gazeſchleier. 
Zugleich beſchuldigt die römiſche Preſſe in Rom und 
Paris fortwährend die Actionspartei, ſie gehe mit 
neuen Einfallsplanen um. Tritt ſogar der „Monde“ 
mit der Beſchuldigung auf, der italieniſche Miniſter 
des Innern habe in einem vertraulichen Rundſchrei⸗ 
ben den Präfekten empfohlen, die Augen zuzudrücken 
wenn ſie etwas ſehen ſollten. Es dürfte dem Monde 
jedoch ſchwer werden, dieſe Anſchuldigung zu beweiſen. 
Der „Monde“ fürchtet, Garibaldi werde diesmal 
von Neapel aus in die ewige Stadt einzubrechen 
ſuchen; in Genua zahle man 30 Lire Handgeld für 
den Mann. Der „Monde“ läßt aber deutlich durch⸗ 
blicken, daß es ihm bei ſeinem Lärmgeſchrei nur um 
das Eine zu thun iſt, den Kaiſer zu verhindern, das 
Ocecupationscorps aus Italien abzuberufen. Der 


Aetionspartei dagegen iſt es darum zu thun, fort und 


fort zu zeigen, daß Italien von dem Kaiſer Napoleon 
vergewaltigt werde, und daß die Italiener ſo lange 
gegen die Mißachtung eines Hauptartikels im euro⸗ 
päiſchen Völkerrechte, der Nichtintervention, proteſtiren 


müſſen, bis dieſer himmelſchreienden Thatſache ein 


Ende werde. Der „Monde“ klagt, daß in Italien 
überhaupt die Scheu vor der Kirche verſchwinde. So 
ſei in Florenz im königlichen Theater am Frohnleich⸗ 
nabmsfeſte eine „Revue von 1867 bis 1868“ in drei 
Akten mit Tableaux aufgeführt worden, und ſogleich 
das erſte Tableau habe dargeſtellt: „Der letzte Papſt 
im Grabe“, wobei arge Dinge vorgekommen ſeien. 
Das zweite Tableau habe die Erpedition nach Mexico 
gezeigt, das dritte einen Zug franzöſiſcher Prieſter, 
als rieſige Raben dargeſtellt, wie ſie durch Italien 
nach Rom ziehen, um den Peterspfennig abzuliefern. 
Der „Monde“ bemerkt dazu, es habe dabei an Ver⸗ 
höhnungeu des Kaiſers Napoleon nicht gefehlt. 
Großbritannien. 

— Die Thronrede des Königs Wilhelm bei Schluß 
des norddeutſchen Parlamentes wird im Allgemeinen 
in London aus dem Grunde ſchon nicht mit ſo 
großem Intereſſe aufgenommen, weil ſie der großen 
Hauptſache nach rein deutſchen Angelegenheiten ge⸗ 
widmet iſt. Die darin enthaltene Anſpielungen auf 
die Flottenanleihe wird von der „Times“ herausge⸗ 
griffen und keineswegs für beunruhigend erklärt. 
Eine tüchtige und ſtarke Marine ſei ja ſchon ſeit dem 
Anfang der Einheitsbeſtrebungen das Ziel deutſcher 
Patrioten geweſen und jetzt, wo Deutſchland ſich zu 
einem Bundesſtaate geeinigt, dem nur Ein Land der 
Welt mit ſeiner Handelsflotte den Rang ablaufe, ſei 
die Sehnſucht der Deutſchen nach einer Flotte durch⸗ 
aus nicht ſo widerſinnig und im Hinblick auf einen 
möglichen Kampf in ſpäterer Zeit mit Frankreich 
nicht mehr wie natürlich. Im Uebrigen hält das 
leitende Blatt nur die Schlußworte der Königlichen 
Rede für bemerkenswerth und auch nnr dann, wenn 
man ſie mit den Worten Moltke's über die Noth⸗ 
wendigkeit einer Macht im Herzen Europa's, die 
ohne Angriffsgelüſte zu hegen die Macht beſitze, ihre 
Nachbaren zum Frieden zu nöthigen, zuſammen halte. 
Nichts könne klarer und konſequenter ſein, als die 
Uebernahme dieſes Amtes zur Aufrechthaltung der 
Ruhe in Europa, und die Pflichten deſſelben dürften 
kaum viel Laſt oder Neid mit ſich bringen. Wenn 
General Moltke, Graf Bismarck und der König ge⸗ 
ſonnen ſeien Frieden zu halten, ſo werde man gar 
viele bereit finden, ihnen dabei zu helfen. Noch ſei 
es nicht ſehr lange her, daß verheißen worden, kein 
Schuß ſolle in Europa fallen ohne Zuſtimmung der 
Tuilerien: warum ſolle nicht dieſer Kanonenſchuß 
von der gemeinſchaftlichen Einwilligung Frankreichs 
und Preußens abhängen? Allerdings könne zwiſchen 
beiden Mächten ein Krieg ausbrechen, aber gerade 
ſo gut könne man auch über die Aufrechterhaltung 
der Ruhe unter einander wie den übrigen Staaten 
gegenüber ſich einigen. Freilich ſei es nicht leicht 
für beide Mächte, aus ihrer gegenwärtigen Haltung 
zurückzutreten, vielleicht werde es lange dauern, bis 
der eine der beiden Gegner den moraliſchen Muth 
habe, einen Vorſchlag zur Güte zu machen, anderer⸗ 
ſeits ſei aber auch keine Wendung der Verhältniſſe 
bis jetzt abzuſehen, die einem derſelben die Kühnheit 
verleihen könnte, den Streit zu beginnen. In der 
Zwiſchenzeit wandle man unter Harren und Wachen 
dem Verderben entgegen und jedes neue Jahr müſſe 
nothwendig Deutſchlands Ausfichten beſſern. 

Die erſten Truppen aus Abeſſinien ſind 
am 21. auf engliſchem Boden angelangt, und ein zweiter 
Transport ſteht für die nächſten Tage bevor. — Sir 
Robert Napier beabſichtigte ſich mit dem Sohne 
des Königs Theodor und den letzten Truppenabthei⸗ 
lungen (ausgenommen die Kavallerie- Abtheilung, 
welche die Einſchiffung der Vorräthe zu bewachen hat), 
einzuſchiffen, nachdem er vorher eine Unterredung mit 
Cherif Paſcha, dem Präſidenten des Staatsraths, 
gehabt, und die Glückwünſche einer Deputation der 


nommen hatte. 


ußland und olen. R 


in Alexandria wohnenden Engländer in Empfang ge⸗ 


— Die Arbeiten der Fe welche ſich mit 
der Frage wegen Aufhebung der Schuldhaft zu 
beſchäftigen hat, nähern ſich ihrem Ende und die 
Commiſſions⸗Mitglieder haben die Ueberzeugung der 
Nothwendigkeit gewonnen, dem Beiſpiel der weſt⸗ 


1 r* — ur 


europäiſchen Staaten zu folgen, welche Die Unkalt- 
barkeit des Geſetzes über die Schuldhaft anerkannt 5 
haben. 7 

— * 


Provinzielles. 


* Elbing. Der diesjährige Wollmarkt war, wie 
bereits angedeutet, ohne alle Bedeutung, da am 
eigentlichen Markt auf dem Friedrich⸗Wilhelm Platze 
nur 20 Ceutner verkauft find. Von bereits vorher 
verkaufter Wolle wurden daſelbſt 410 Centner, auf 
der Licent- und Eiſenwaage eg 900 Centner, verwogen. 
Die Preiſe, 51— 53 Thlr. für geringere, 66 Thlr. 
für beſſere Wolle, ſtellten ſich um 10 — 12 Thlr. 
niedriger, als im vorigen Jahre, eben ſo war die 
Zufuhr eine geringere. . 

* Eiſenbahn Wangerin Konitz. Wie die „Oſtſ. Ztg.“ 
hört, werden jetzt die Vorarbeiten für die Route 
Wangerin⸗Conitz (zum Anſchluß an die Route Schnei⸗ 
demühl⸗Conitz⸗Dirſchau, welche von der Direktion 
der Oſtbahn gebaut wird) von der Verwaltung der 
Berlin-Stettiner, Bahn in Angriff genommen. 

Danzig, d. 24. Juni. (Danz Ztg.) Es war be⸗ 
abſichtigt, im Anſchluß an die bekannten Vorgänge in 
der Friedr. Werderſchen Synodalconferenz hier eine 
Petition an die geſetzgebenden Factoren in Vorſchlag 
zu bringen, welche die Trennung der Kirche von der 
Schule fordert. Mit Rückſicht auf die gegenwärtige, 
für Volksverſammlungen namentlich in unſerer Stadt 
nicht günſtige Jahreszeit ift die Angelegenheit bis zum 
Herbſte vertagt. 

— Aus Maſuren. Die Arbeiten an der Südbahn 
ſchreiten rüſtig vorwärts; wir hatten vor Kurzem 
Gelegenheit, an mehreren Orten die Bauſtellen zu 
beſuchen. Hatten uns auf der dem Verkehr bereits 
übergebenen Strecke von Königsberg bis Raſtenburg 
die ſtattlichen Güter und der anmuthige Wechſel vou 
fruchtbaren Feldern und herrlichen Waldungen ange⸗ 
nehm überraſcht, ſo waren uns die Bauten zwiſchen 
Raſtenburg und Lyk doch noch viel intereſſanter; hier 
wird die Bahn an mehreren der ſchönſten Seen 
Maſurens entlang ein wundervolles Landſchaftsbild 
dem Reiſenden darbieten; vor allem Andern iſt in 
dieſer Beziehung die Strecke am Löwentinſee beach⸗ 
tenswerth, an deſſen nördlichem Ufer wird in dem 
See ſelbſt unweit ſeines Randes von einem nahege⸗ 
legenen Uferberge auf eigens zu dem Zwecke herges 
ſtellten Zweigbahnen ein mächtiger Damm geſchüttert, 
in dem zwei große Brücken, für das Waſſerthor der 
Feſte Boyent und für den Kanal zum Mauerſee, er⸗ 
baut werden. Die Uferberge, das klare Waſſer des 
Sees, deſſen gegenüberliegende Geſtade, die mächtigen 
Feſtungsmauern und das am See entlang gelegene 
Städtchen Lötzen geben dem Landſchaftsbilde einen 
eigenthümlichen Reiz. Hoffentlich gehen die Bahn⸗ 
bauten der ſehnlich erwarteten Vollendung ungeſtört 
entgegen und geben uns fo Gelegenheit bald über 
die Vollendung derſelben zu berichten. i . 

Rhein, 21. Juni. Die Vorarbeiten zur Er⸗ 
niedrigung des hohen Waſſerſtandes im Spirding⸗ 
gewäſſer ſind bereits in vollem Gange und darf for 
mit der Wunſch vieler Grnndbeſitzer, welche in den 
letzten Jahren durch Ueberſchwemmung erheblichen 
Schaden ‚erlitten baldiger Erfüllung entgegen gehen. 

— Ein merkwürdiger Fund, der an die Geſchichte 
des Polykrates erinnert, erregt hier allgemeines 
Intereſſe. Die Frau des hieſigen Mühlenbeſitzers 
H. hatte bereits vor ſechs Jahren ihren goldenen, 
werthvollen Trauring verloren. Alle Mühe den 
verlorenen Ring wieder zu exlangen, blieb vergebens. 

Vor Kurzem nun ließ ihr Mann einen Gemüſe⸗ 
garten beſtellen, in welchem man mehrere vom vori⸗ 
gen Herbſte zurück gebliebene Paſtinakwurzeln ausgrub. 

Eine derſelben zeigte einen glänzenden Gegenſtand, und 
ſiehe da, der verlorene Trauring umſchloß ſtatt eines 
Fingers jetzt die kräftige Wurzel, welche denſelben 
durchwachſen und im kühlen Erdenſchooße ſich ſo feſt 
mit dem Ringe verknüpft hatte, daß nur durch ihre Zer⸗ 
ftörung die Trennung von einander bewerkſtelligen 
konnte. g 1 i 
+ Strasburg, deu 24. Juni. [Kommunales “ 
Die Zahl der Stadtverordneten, welche bisher aus 
12 Mitglieden beſtand, iſt heute Dank de Initiative 
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15 Königl. Regierung durch Ne um 6 Mitglie⸗ 
1 ee worden, welcherFortſchritt allgemeinen Aus 


4 Hang fand. — Dies zeigte ſich bereits bei dem Wahl⸗ 
N 


acte, an welchem die Betheiligung eine recht rege war, 
ſo daß die Parteien, deren wir bier alle Zeit zwei ge⸗ 
“net ſehen, die Deutſche und die Katholiſche — ſ. g. 
Polniſche — ſich einander hart gegenüber ſtanden. — 
© Während die ſ. g. polniſche Partei — dies ſei ihr 
1 zum Ruhme nachgeſagt — ſtets in geſchloſſener 
Zahl auf den Kampfplatz tritt, bleibt die deutſche 
Partei zurück, weil einmal der deutſche Michel dem 
alten Schlendrian ſchwer zu entſagen vermag, um ſei⸗ 
deem Principe treu zu bleiben. — — 
* Leute ſolchen Schlages, die dem Wahlſpruch hul⸗ 
digen, „Gehe eher die Stadt zu Grunde, als unſer 
Princip! —“ Leute welche taub bleiben gegen die 
Sprache der thatſächlichen Verhältniſſe verdienen 
Maißbilligung Seitens ihrer Mitbürger. — Die pol⸗ 
nische Parthei Hält den Grundſatz bei allen Wahlen 
fett, Männer ihrer Nationalität in möglichſt großer 
Zaahl in die Aemter zu bringen, weil die Erfahrung 
gezeigt hat, daß auf dieſem Wege die polniſche Natio⸗ 
malfache viel erfolgreicher gefördert werden kann — 
Leuch ſelbſt wenn man Stadtverordneter iſt — und 
unmerhin bleibt dieſe Stabilität lobenswerth, wurde 
auch durch den Sieg gekrönt, den die Partei in der 
dritten Wöhlerabtheilung vollkommen errang, was die 
Gegenpartei beherzigen möchte! — Heute wurde der 
polnischen Partei der Sieg um fo leichter, als die 
Einladung über den Tag und die Stunden zur Wahl, 
in welchen die Stimmen bei dem Wahlvorſtande ab⸗ 
geben waren, in fo ungenügender Weiſe erfolgt 
war, daß eine große Anzahl Wähler nicht einmal 
Rgenntniß von dem Wahltermine hatte, eine andere 
Bal Erſchienener wiederum die Stimmen nicht ab⸗ 
8 — konnte, weil ſie in den Wählerliſten übergangen 
woyrden waren. Dergleichen Vorkommniſſe, ohne der 
weiteren gröberen Wahlbemängelungen zu gedenken, 
fen Mißſtimmungen hervor und man fragt ſich (2) 
Ei aus welchen Gründen dem § 21 der Städteordnung 
8 numider auf die Wichtigkeit dieſer Handlung bei dem 
5 De vorhergehenden wöchentlichen Hauptgottes⸗ 
dienſte in Kirchen und Synagoge, nicht hingewieſen 
Alt, wodurch die Oeffentlichkeit von den Vorgängen 
weil mehr unterrichtet geweſen wäre. Hoffen wir, 
daß bei den nächſt bevorſtehenden Wahlen im November 
dieſes Jahres dem Wortlaute der Städte - Ordnung 
gemäß deu bürgerlichen Intereſſen ſeitens der Stadt⸗ 
behörde mehr Rechnung getragen werde, um nach allen 
Richtungen hin dem Geſetze Geltung zu verſchaffen. 
Von den Männern, die heute durch das Vertrauen 
ihrer Mitbürger als die neuen Vertreter der Stadt 
berufen ſind, das Beſte derſelben wahrzunehmen, 
erwarten wir, daß ſie dem bisherigen Gemeindeleben 
einen neuen geiſtigen Aufſchwung geben werden. Ihnen 
wohnt zum größeren Theile Talent im Vereinigen 
gemeinſamer Intereſſen bei, die Gabe widerſtreitende 
Parteien zu verſöhnen, fie beſitzeu auch den Muth 
und die Fähigkeit ihre Schuldigkeit zu thun und nur 
dies kann zum Ziele führen. = 
Gewählt wurden: 1. Tiſchlermeiſter Boguslawski 
2. Schuhmachermeiſter Neumann in der dritten Ab⸗ 
theilung 3. Bürgermeiſter a. D. Borchert 4. Apotheker 
„ unwald in der zweiten Abtheilung 5. Rechtsanwalt 
5 12 Ziehlsberg Rendant Meyer in der erſtenAbthei⸗ 
lung. 5 


* 


1 


Lokales. 


E Perſonal Chronik. Der Regier.⸗Rath Herr 
Koch Falter Verwalter des K. Landrathsamts, ſoll, 
Wie bekannt, zum J. n. Mis zur K. Regierung nach 
0 Mer abgehen. Seine Verwaltung des Kreiſes hat 
üindeſſen bei den Kreisangeſeſſenen, und zwar bei den 
lionſervativen wie liberalen, eine derartige Anerken⸗ 
nung gefunden, daß aus ihrer Mitte gutem Ver⸗ 
: er Pes eine den Herrn Mil nr chriften 
ve jon an den Herrn Minifter des Inneren 
des Inhalts überſchict worden iſt, daß Herrn 8, Mo 
= thin die Kreisverwaltung übertragen 252 


e. f \ 
ee . ur Kowalewski feiert, wie 
a e He in 


g 5 unrichtig mitgetheilt, nicht 
1 De am 26. b. Mie fen * übriges 
De tlaͤum. ** e pr. 
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— Schulweſen. In unſerem Blatte ift zum öfteren 
der Wunſch ausgeſprochen worden, daß komunalſeits 
der von Fräulein Uebrick ins Leben gerufene 
„Kindergarten“ durch Ueberweiſung einer Lokalität 
in einer der ſtädtiſchen Schulen unterſtützt werden 
möge. Dieſen Wunſch theilen auch wir und thut es 
uns leid, daß demſelben wie wir hören, die ſtädtiſche 
E geglaubt hat nicht zuſtimmen zu 

nnen. 

Von vorneherein ſtimmen wir der Anſicht zu, daß 
es nicht angänglich uns zweckmäßig ſei, eine Anſtalt, 
von Kinder von 3 bis 5 Jahren in unterhaltender 
Weile geiſtig angeregt zu Fleiß, Ordnung und 
ruhigen Eagle anzuhalten, in einem Schul⸗ 
gebäude, der Bürgerſchule, wie vorgeſchlagen worden 
war, mitunterzubringen, wo über 400 Knaben plazirt 
ſind. Aber ſollte ſich nicht ein Plätzchen für den 
„Kindergarten“ in den Räumen der höheren Töchter⸗ 
ſchule noch finden laſſen? — Die Placixung deſſelben 
im Gebäude dieſer Anftalt dürfte doch ſchwerlich, falls 
es an Raum nicht fehlt zu beanſtanden ſein. 

Wenn nun ferner gefragt wird, wie die Kom⸗ 
mune dazu käme der beſagten Anſtalt, die doch eine 
private ſei, eine derartige Vergünſtigung wie die ge⸗ 
wünſchte, angedeihen zu laſſen, da ja alsdann auch 
andere Privatſchulen eine ſolche Vergünſtigung mit 
dieß und Recht beauferuden könnten, jo können wir 
dieſer Anſicht mat eipflichten. Alle anderen hieſi⸗ 
gen Pripatſchulen kommen Unterrichtsbedürfniſſen ent⸗ 
egen, für welche die Kommune ſelbſt entſprechend ge⸗ 
orgt hat und ſind dieſelben daher nicht als unbedingt 
nothwendig zu erachten. Ein Kindergarten fehlt aber 
innerhalb Organiſation des ſtädtiſchen Schulweſens 
und füllt ſomit beregte 5 9 alt eine Lücke aus. 
Die Nothwendigkeit und der Nutzen einer ſolchen 
Anſtalt für unſeren Ort iſt aber bereits in einem 
Artikel u. Bl. Nr. 81 v. 4. April c. evident darge⸗ 
legt und weiſen wir deshalb jetzt auf denſelben zurück. 
Durch eine mittelbare Unterſtützung des hieſigen Kin⸗ 
dergartens erweitert und vervollſtändigt die Kommune 
ihr Schulweſen im en ie würde 
einer großen Anzahl von Familien die Wohlthat ge⸗ 
währen, ihre Kinder in die beſagte Anſtalt ſchicken zu 
können, was dieſelben ſich heute um des Honorars 
willen, obſchon daſſelbe für eine Privat⸗Anſtalt ſehr 
mäßig geſtellt iſt, verſagen müſſen. Die Privatwobl⸗ 
thätigkeit begründete und 7170 die Kinder ärme⸗ 
rer Familien die „Spielſchule“; — die ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden könnten und ſollten wohl das Gleiche für die 
Kinder der mittlexen Familien durch die gedachte Ver⸗ 


ahnung des An thun. 


chließlich ſei uns noch geſtattet noch einem gu⸗ 

deren Wunſch hier Ausdruck zu geben, welchen viele 
amilienväter und Familienmütter im Intereſſe ihrer 
öchter hegen. Dieſ Zahl derjenigen Beamten, wie 
Gewerbetreibender, iſt nicht gering, welche ſagt, Ver⸗ 
mögen können wir ere indern nicht mitgeben, 
wohl aber können wir für ihre Ausbildung ſorgen. Schade 
darnm, daß die ſtädtiſchen Behörden nicht nachhalti⸗ 
gex dahin geſtrebt 11 en, daß die Selecta der Töch⸗ 
terſchule erhalten blieb und Schülerinnen derſelben 
bierort8 das Lehrerinnen = Examen machen können. 
Würden auch nicht alle ſoweit ausgebildeten Mädchen 
Lehrerinnen geworden ſein, ſo hätten ſie durch die be⸗ 
ſtandene Prüfung eine Berechtigung g wonnen, welche 
ihnen auch in anderer Lebensſtellung hätte förderſam 


ſein können. Auch dieſer Wunſch dürfte nur nicht unberech⸗ 


HEN ſondern der Berückſichtigung gar ſehr werth 
ein. 


in N 

— Ehtater. Als wir neulich unſern Artikel im 
Intereſſe der Hebung der hieſigrn Bühne ſchrieben, 
welche nach unſerer Erwägung nur von einer Vereini⸗ 
gung der Theater zu Bromberg und Thorn unter 
einer tücht Ki Leitung erhofft werden kann, war es 
uns noch nicht bekannt, daß der 0 0 Magiſtrat in 
dieſer Angelegenheit Schritte gethan hatte, bei wel⸗ 
cher er denſelben Zielpunkt im Auge hatte. Beſagte 
Behörde batte im Mai c. an den Hrn. Ober⸗Präſi⸗ 
denten unſerer Provinz 1 Geſuch gerichtet, daß 
eaterunternehmer He 


Hr. ei ' egewald aus Bromberg 
auf hie Auf Bühne theatraliſche Vorſtellungen geben 
dürfe. Auf d vom Hrn. Ober⸗ 


Präſidenten am 18. v. Mts. der in Vertretung durch 

Hrn v. Ernſthauſen gezeichnete) Beſcheid, daß er nicht 

eueigt 11 „de dung l e in 

m w die Verinßſaltung 150 f 8 4 en Vor⸗ 
ungen am doitſgan rend ei g 

aufe des diesjährigen Sommers iR eftatten, 1 8 5 


ieſes Geſuch 10 


auch ſeitens des 
vom 1. u. 12. d. 


rn. v. Ernſt 


ſcher Vorſtellungen in Thorn, ſowie in den kleinen 
m. der Provinz P 


gekühlt und die Feldfrüchte gekräftigt, ſo da 


einzurichten. 


— — ̃ ſ— 


Danzig ertheilt.“ Dieſe Dispoſition Sr. Exl. des 

herrn Oberpräſidenten läßt keine Reform unferer 

isherigen Theater⸗Verhältniſſe erwarten. Im günftipz 
ſten Falle bleiben dieſelben beim Alten, und das iſt 
eben, was unſer gebildetes und zahlreiches Theater⸗ 
Publikum nicht wünſcht. Die Wahrſcheinlichkeit eine 
„gute Bühne“ durch das von uns borgeidhlanene Ar⸗ 
rangement zu erhalten iſt da, und warum ſoll Thorns 
Beölkerung zu An che irgend eines Theaterunterneh⸗ 
mers auf gute, in ſicherer Ausſicht ſtehende theatra⸗ 
liſche Genüſſe verzichten, fein gutes Geld für 171 
mittelmäßige Leiſtungen verwenden? — Wir ſind voll⸗ 
ſtändig davon überzeugt, daß dem Ober⸗Präſidenten 
die hieſigen theatraliſchen Verhältniſſe nicht zur Ge⸗ 
nüge bekannt fein dürften, ſonſt wäre denſelben ſicher 
durch eine andere, durch die vom Magiſtrat nachge⸗ 
ſuchte Dispoſition über unſer Theater = Rechnung 
getragen worden, und glauben wir daher auch anneh⸗ 
ten zu können, daß die ſtädtiſchen Behörden, die ſich 
a die chat n der intellektualen Intereſſen der Be⸗ 
wohnerſchaft, wie fie diesdankenswerther Weiſe that⸗ 
ſächlich erwieſen haben, ebenſo angelegen ſein laſſen, 
wie die der materiellen, in neuen Vorſtellungen an 
beſagter höherer Stelle für die allgemein gewünſchte 
Hebung der hieſigen Bühne noch fernerhin ſich be⸗ 
mühen werden. 


Induſtrie, Handel und Geſchäftsverkehr. 
— Ernteausſicht in Frankreich. Die Patrie 
ſchreibt: „Sämmtliche Ernteberichte geben uns die 
beſten Ausſichten. In Norden haben unter dem 
Einfluſſe einer bald feuchten, bald warmen Witterung 
die Aecker einen prachtvollen Anblick gewonnen. Die 
Ernte wird eine reichliche fein, ja fie wird in manchen 
Gegenden den Ausfall des vorigen Jahres decken. 
Die übrigen Feldfrüchte, wie Raps, Runkelrüben, 
Roggen und Futterkraut laſſen wenig zu wünſchen 
übrig. Nux die Obſtbäume haben im Nordoſten 
durch die Maikäfer gelitten. Aehnlich iſt die Lage 
in den weſtlichen Gegenden. Korn und Getreide haben 
eine unverhoffte Kräftigkeit erlangt, undie Obſtbäume 
die dort fo zahlreich find, verſprechen eine ungewöhn⸗ 
liche 1 Im Süden Frankreichs hatte die 
im April herrſchende Dürre die Ernte in Frage ge⸗ 
ſtellt, aber die Regenſtröme des Mai haben DE uft 
ie in 
mebreren Departements ein befriedigendes Ergebniß 
liefern werden. Die meiſte Feldfrucht ſteht gut. Die 
Futterkräuter ſind mit einigen Ausnahmen mager, 
und Ne Saen ganz. Im Oſten haben 
ſich die Saatfrüchte ſeit zwei Monaten beträchtlich 
aufgebeſſert, und wenn keine Unfälle eintreten, wird 
1868 ein Jahr der Fülle ſein. Die Wieſen prangen 
überall Doch verlangt man noch etwas Regen. 

Weinſtock ſteht überall prächtig. Im Centrum Front 
reichs endlich haben einige Gewitter mit Hagelſchlag 
an gewiſſen Orten die Pal ane vernichtet, die 
man gehegt hatte; das hat aber nur beſtimmte Plätze 
betroffen und die Ernte wird dort im Allgemeinen 
ausnahmsweiſe bemerkenswerth ſein,“ e 
— Poſtweſen. In dieſem Winter war in Berlin 
eine Konferenz der Ober⸗Poſtdirektoren abgehalten 
worden, auf der auch die Frage erörtert wurde, ob 
nicht eine Einrichtung zu treffen ſei, durch welche die 
Befugniß der Poſtillone, Paſſagiexe auf der Route 
zwiſchen den Poſtſtationen aufzunehmen, in auderer 
und zweckmäßigerer Weiſe geregelt werden könne, da 
dieſe Befugniß den Poſtillonen öfter eine verlockende 
Veranlaſſung gegeben, Die ee zu unters 
Zur Abhülfe dieſes Uebelſtandes wurde 
beſchloſſen, den Verſuch zu machen, ob es ſich nicht 
Billet-Ver aufsſtellen an den Zwiſchenorten 

Dieſer Verſuch iſt probeweiſe in dem 
Regierungsbezirk Düſſeldorf angeſtellt worden und 
hat ſich als vollkommen praktiſch erwieſen. Es iſt 
daher nun die Anordnung getroffen worden, denſelben 
Verſuch im ganzen Lande zu machen. Demnach ſollen 
an allen Orten, durch welche die Poſtwagen kommen, 
Billet⸗Verkaufsſtellen bei geeigneten Perſonen, wie 
Gaſtwirthe, Chauſſeegeld⸗Einnghmen ꝛc. eingerichtet 
und den Verkäufern für ihre e eine Tan⸗ 
time bewilligt werden. Bewährt ſich dieſer Verſuch 
allgemein, ſo ſoll die e eine ſtehende werden. 
— Auswanderung nach Amerika hat in dieſem Jahre 

ſo bedeutende Dimenſionen angenommen, daß, wie 
einer der bedeulendſten Generalagenten uns mit⸗ 
theilt, ſämmtliche Dampfer und Lünienſchiffe, die 
Paſſagiere befördern, bis zum Oktober hin überfüllt 
ſein werden. Die Zuſtände in Amerika ſind jetzt 
entſchieden beſſer, wie vor ein und zwei Jahren. 
Die Geſchäfte heben ſich, ſie werden 5 wahr⸗ 
ſcheinlich in kurzer Zeit recht erfreuliche Ausdehnung 
nehmen, da der Bedarf allgemein groß iſt. Dazu 
kommen vorzügliche Ernte⸗Ausſichten im Weſten der 
Vereinigten Staaten, der die erde Union mit Ges 
treide verſehen kann, und außerdem zu immenſen 
Exporten, namentlich von Chicago aus befähigt iſt. 
Wer möchte da nicht jenſeit des Oceans ein 1 
wenigſtens vor nationalliberalen Beſchlüſſen fi eres 
Vaterland ſuchen? Gleichwohl kann immer nur denen 
die Auswanderung angerathen werden, die über ein 
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Telegraphiſcher Börfen - Bericht. 
Berlin, den 25. Juni. cr. 


Fonds: feſt. 
Ruf Banknoten ee ee 837 
Warcſchau 8 Tage 833/8 
Poln. Pfandbriefe 40%, “ nun 620 
Weſtpreuß. do. A. . 22.20, 827 
Poſener do. neue 4% . 858J 
en ENTE EDER NN 78½½ 
Oeſterr. Banknoten. 8808 
Dee TIERE ln 54 

Weizen: 

unt; „„en, ai, 78 

Üoggen ruhig. 
BED HERAN RE? SIE BESETT ISER ill: 6 
Be Ne HER TEN, EOS, 545/8 
Derbe t IE en Pr 

er , BU BRETTEN HESTOTE 
= 

Sa , ehr 101/8 

i WERNE RIES 9/6 

Spiritus: unverändert 
PPT 188 
C FE A FE 181/g 
CCC 177/12 


Getreide ⸗ und Geld markt. 


Chorn, den 25. Juni. Ruſſiſche oder polniſche 
Banknoten 83½— 839%, gleich 119 —119½. 
Danzig, den 24 Juni. Bahnpreiſe. 
Weizen bunt, hellbunt, und feinglaſig 119—131 pfd. 
von 95—120 Sgr. pr. 81% Pfd. 
Roggen, 116—123 pfd. von 70 — 74½ Sgr. pr. 
81% Pfd. 
Gerſte, kleine u. große 104--112 pfd. von 53 57½. 
Sgr. pr. 72 Pfd. 
Erbſen 60-70 Sgr. per. 90 Pfd., 
Hafer 38—40 Sgr. pr. 50 Pfd. 
Spiritus ohne Zufuhr. 
Stettin, den 24. Juni. 
Weizen loco 82190, Juni 96, Juni⸗Juli 91½, 
Sept.⸗Oktob. 79 Br. 
Roggen loco 541/2--62, Juni 60½, Juni⸗Juli 58½ 
Sept.⸗Oktob. 53. 
Rüböl loco 95% Br., Juni 95/, Sept.⸗Oktob. 91%. 
Spiritus loco 18 Juni⸗Juli 18½, Sept.⸗Okt. 175. 


Amtliche Tagesnotizen. 


Den 25. Juni. Temp. Wärme 17 Grad. Luftdruck 
28 Zoll 2 Strich. Waſſerſtand 1 Fuß 5 Zoll. 


Der Vacanzen-Anzeiger 
enthält Hunderte von wirklich offenen Stellen 
für Kaufleute, Landwirthe, Forſtbeamte, Lehrer, 
Techniker ꝛc. Beamten aller Branchen und Char⸗ 
gen, welche ohne Commiſſionaire zu vergeben 
find. Die Namen der Prinzipale find ſtets an⸗ 
geben, um ſich direet bewerben zu können. Für 
jede mitgetheilte Stelle leiſtet die Redaction Ga⸗ 
rantie Das Abonnement beträgt für 5 Num⸗ 
mern 1 Thlr, für 13 Nummern 2 Thlr., und 
werden dieſelben franeo zugeſandt. 

Beſtellungen ſind franco an 
Carl Spiegelberg's Inſeraten⸗Comtoir, 
Berlin, Alte Leipzigerſtraße 17, 
zu richten. 

Wir bringen hierdurch zur gefälligen Kenntnſß⸗ 
nahme, daß hair ben Inferaten bet der dre in Ba- 
ſel erſcheinenden Zeitungen Nachrichten, Tageblatt 
und Volksfreund und neue Baſelex Zeitung und Han⸗ 
delsblatt) gepachtet haben, fo, daß alle außercantona⸗ 
len Annoncen nur dann prompt Aufnahme aut, 
wenn ſolche einem unferer Häuſer in Hamburg, Frank⸗ 

rt a. M., Berlin, Leipzig, Wien oder Baſel zur 
eſorgung übergeben werden. 
Haasenstein & Vogler, 
Annoncen⸗Expedition. 
N Den Herren Gutskäufern zur 
Nachricht, welche bei der augen⸗ 
blicklich günſtigen Conjunctur in Litthauen, ſowie 
in Maſuren ſich anzukaufen wünſchen, empfeble 
ich die mir zum Verkauf übergebenen Güter von 
Morgen ab bis zu 3000 Morgen mit An⸗ 
zahlung von 8 bis 60 Mille. 
Völcker, Agent, Gumbinnen. 
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Staßfurter Cipſuull-Koch- Salz, 


grob und fein gemahlen, 
a Sad 100 Zollpfund Netto Thlr. 25 Sgr. — Pf. 
a „ 125 do. do. T 
ar: „ 150 do. do. E 
A. „ 200 do. Gewerbeſalz 132 22 | Be St 
ä „ 200 do. Viehſalz e 


Englisches 


à Sack 125 Zollpfund Netto 
à „ 125 do. Viehſalz 
„ 175 do. do. 
verkauft 


Kochſilz 


e 
3 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf. 
„ 


Carl Mallon, 


Altſtädtſcher Markt No. 302. 


Der Einjährige Freiwillige. 


ache und Literatur. 
„Franzöſiſch und Engliſch. 
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Saure Gurken, 


noch gut erhalten, a 4 Pf. pro Stück, verkauft 
Gustav Kelm. 


Nest amerikaniſches Kaffee · Sehroot, billig · 
ſter und beſter Erſatz für indiſchen Kaffee 
empfiehlt pr. Pfd. 5 Sgr. 
J. G. Adolph. 
* = Betriebe eines Colonialwaaren - Ge- 
schäfts iſt in meinem Hauſe altſtädtiſcher 
Markt 151 ein geräumiger Laden ſofort oder 
von Michaeli zu vermiethen. 
Mareus}Henius. 


Frucht-Essig 


in bekannter vorzüglicher Güte bei 
E. Mielziner, Culmerſtr., am Thor. 
I raberſtraße 120 ſind Umzugs halber Küchen⸗ 
Geräthſchaften, Waſch⸗ ꝛc.⸗Gefäße ſofort zu 
verkaufen. 
Unſere neue Sendung 


Mat jes⸗Heeringe 


fällt vorzüglich gut aus; wir empfehlen davon 
das Stück a 1 Sgr. 
L. Dammann & Kordes. 

ebrauchte Meubles: 1 Kaffeetiſch, 1 Schlaf⸗ 
9 ſopha, 1 Spiegel, 1 Seſſel und audere Ge⸗ 
räthſchaften find bis zum 28. Juni zu verkau⸗ 
fen Gerſtenſtr. 134. 

ö Mein Grudſtück, Alt» Eulmer- 

ih 


Vorſtadt 149/50, ift zu verkaufen. 
Hobel. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. tea 


48 Unterrichtsbriefe 
um Selbſtſtudium und zur Vorbereitung auf das Freiwilligen⸗Examen. 
Mit einem Anhang. 
Herausgegeben von einem 
Verein practiſcher Schul: und Fachmänner. 
Preis à Brief 5 Sgr. 
Der 1. (Probe-) Brief, 3. Auflage, iſt in jeder Buchhandlung vorräthig. 
Verlag der Schulze'ſchen Buchhandlung. 
(C. Berndt & A. Schwartz) in Oldenburg. 
Ohne Privatunterricht und andere Lehrmittel kann ſich Jeder durch 
das Studium dieſer wöchentlich erſcheinenden Unterrichtsbriefe allein 
das geſammte geſetzlich nothwendige Wiſſen für das Freiwilligen⸗ 
Eramen ſpielend und ſicher aneignen. 
Innerhalb 4 Wochen 
erſchienen vom erſten (Probe-) Brief bereits 
3 große Auflagen. 
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You matılaaa 


Niederunger Käſe 
wieder vorräthig bei 
J. G. Adolph. 
Himb.⸗Limon.⸗Syrup beſtens empf. von Horstig 


Ein oder zwei Penſionaire finden noch unter 
ſoliden Bedingungen freundliche Aufnahme 
bei Julie Rewendt, Neuſt., Eliſabethſtr. 267. 


1 kleine neu renovirte Wohnung, beſtehend aus 

1 Stube und Cabinet, iſt an ruhige Miether 

zu vermiethen bei 3 
Gustav Schnitzker, Bäckermeiſter. 


(Cine freundliche Familienwohnung von 3 Zim⸗ 
mern nebſt Zubehör vermiethet von Michael! 
ab Wwe. Liebig. * 


Pö'cerſpage 245 iſt die Bel⸗Etage, befteheuo 
aus 2 Stuben, 2 Alkoven, Küche u. Zubehör 


von Michaeli d. J. zu vermiethen. 
g N S. Kronfeld. 


Ein möbl. Zimmer zu verm. Gerechteſtr. 128/20. 


(fi Wohnung, beſtehend aus 3 Stuben, 
Küche und Kellerraum ſucht vom 1. Oecto⸗ 
ber für Jemand zu miethen I 

A. Böhm, Butterſtraße 92/93, 


ine Wohnung, beſtehend aus 3 Stuben, Al- 
koven und ſämmtlichem Zubehör vermie het 
vom 1. Oetober cr. Sztuczko. 


— 


v. Schröter. 


1 möbl. Zimmer (4 Thlr. m. 


